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Berlin, 16, Augu Bad der heute fortge 
ſetzten Ziehung der ag 166. khaiglich preuß. 
Klaſſenlotterie fielen : 

1 Serwinne zu 300000 M. auf Nr. 15726. 

1 Gewinn von 30000 M. auf Nr. 76385. 


Gewinne von 15000 M. auf Nr. 10296 
18665 74028. 


eignen Bahnzuge zu befördern. In Por! Said ſind 
mehrere Herren eingetroffen, die das freie Geleit, 
das ihnen Arabi gewährte, anfangs für elne Falle 
hielten und nach glücklich beendeter Fahrt zu träu⸗ 
men glaubten, als ſie ſich gerettet ſahen. Sehr 
eigenthümliche Erfahrungen hat der franzöſifche 
Kommiſſar der Domänenverwaltung, Herr Bouteron, 
gemadt. Dieſer Verwaltungszweig, deſſen euro⸗ 
pälſche Beamten ſich ſämmtlich auf ſicherem Gebiet 
befinden, hat trotzdem keinerlei Störung erlitten. 
Herr Bouteron, der für den letzten Juli einen Be- 
richt aller Verwalter verlangt hatte, erhielt dieſe 
Schriftſtücke vollzählig und in beſter Ordnung durch 
die Poſt. Die Brlefſchaften waren nicht einmal, 
wie das ſonſt mit allen aus dem Innern anlan- 
genden zu geſchehen pflegt, geöfint worden. Wo 
Arabi von den Domänen gütern daſelbſt aufgeſpei⸗ 
cherte Vorräthe an Reis, Welzen u. ſ. w. requirirte, 
tft flets der Betrag dafür baar aueg⸗zahlt worden. 
Konfiszirte Kohlenlager, die für die Bewirthſchaftung 
der Güter unentbehrlich erſcheinen, wurden auf 
Bouterons Vorſtellung den Verwaltern wieder aus⸗ 
geliefert. 

Dem „Hamburger Korreſondenten“ wird aue 
Alexandrien vom 15. d. telegraphirt: 

Bei den Vorpoſten iſt alles ruhig, ausgenom⸗ 
men bei Fort Meks, das von Beduinen umſchwärmt 
wurde, bis einige Kanonenſchüſſe die Schaaren aus⸗ 
einanderjagten. Der Korreſpondent des franzöſiſchen 
Blattes „Laterne“ iſt auf dem Wege nach Kafte⸗ 
el Dauar von den äußerſten Vorpoſten Arabi's ge⸗ 
fangen genommen worden. Letzterer hat durch 
ſchwarze Soldaten vom Sudan Verſtärkungen er- 
balten. Im Ganzen find zweihundert Geſchütze von 
Karo nach dem ve iſchanzten Lager Arabt's bei 
Kaftzel Dauar geſchafft worden. 

Oberſt Gerard, mit 40 Mann berittener In⸗ 
fanterie, rekognoszüte erfolgreich das feindliche Lager 
bei King Osman, indem er durch das Bett des 
Aboukir- Sees ritt. Eine Meile vom Lager entfernt 
wurde er von 50 Mann feindlicher Kavallerie an- 
gegriffen, welche durch das engliſche Gewehrfeuer 
zurückgeſchlagen wurden und 2 Todte verloren. In 
lotzter Nacht verſuchlen vier Egypter, die engliſchen 
Wachen zu paſſiren; einer von ihnen wurde er- 
ſchoſſen, die drei anderen entkamen. 

Der engliſche Admiral in Suez iſt mit dem 
Scheich Em-be-ler vom Beduinen ſtamme El-Ouad 
wegen Lieferung von Kamelen in Verbindung ge⸗ 
treten. Der Scheich hat ſich auch geneigt gezeigt, 
gegen entſprechenden Solb mit ſein⸗m Stamme die 
Engländer zu unterſtüßzen. Nachrichte aus Kairo 
wollen wiſſen, daß bei Ankunft türkiſcher Truppen 
viele Regimenter Arabi's übergeben würden. In 
dieſem Falle beabsichtige der Paſcha ſich nach Tri⸗ 
Polis zurückzuziehen. . 

— Der Korreſpondent des „Stan ard“ tele⸗ 
graphirt unterem 10. August: 

„An Bord des „Helllon“ findet ſoeben ein 
Kllegerath ſtatt, beſtehend aus dem Admiral und 
den wülgteer den Militärbehörden, um die Wirkung 
des Bombardements auf die Forts zu unterſuchen. 
Der Oegrngand if von höchſter Wichtigkeit für Wi. 
kurs und Marine. Die zerſtörlen Forts ſind von 
Offizieren der Marine Artillerie, der Flotte und der 
Amer beſichtigt worden und ik 
dahin, daß das Mauerwerk gegen moderne Geſchütze 
unnütz iſt, da dieſes vor dem Anprall der ſchweren 
Geſchoſſe zerbröckelt. Andererſetis machten dieſe in 
den aus Sand von gehöriger Dicke aufgeführten 
Werken nur tiefe Furchen und flogen dann in die 
Luft. In Ras ·el-Tin waren die Kanonen jeltft be- 
ſchädigt, aber in Fort Aba und Pharos verließen 
die Artilleriſten ihre Geſchügze und dieſe wurden 
durch unſer Feuer nicht beſchädigt. Die Unter. 
ſuchung bewies, daß unſert Brandröhren außer⸗ 
ordentlich ſchlecht ſeien, da unerplodirte Bomben 
überall herumlagen. Die Richtung unſeres Feuers 
war gut, aber die Elevalton keineswegs genau. 
Nach einer jorgfältigen Prüfung der Wirkung unfe- 
res Feuers nd die Artilleriften der Meinung, daß 

örig konſtruirte Forts dem Feuer der Geſchütze 
15 können und daß die einzige Chance für 
widerſtehen beſeht nach den Schießſcharten zu zie⸗ 
5 len zu demontiren. Wenn Fort 
Ez an ‚bie Kanonen ’ i werden 
Abukir von unſeren Schiffen angegriffen > 
follte, wird das Reſultat vom technſchen Stand 
intereſſant ſein, da das 
punkte aus außerordentlich intereſſ g 
ſelbe nach den beſten modernen Prinzipien ge⸗ 
baut iſt. 
Heute um Tagesaubruch kam Sir E. Malet 
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pathie und ihre beſten Wünſche 
und Egypten ausdrückt. 
eine halbe Stunde, 
naught nach dem „Helikon“ zurückkehrte. 
diee wird morgen den Beſuch erwidern.“ 


vom geſtrigen Tage der aus 
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f Berlin, 15. Auguſt. Die Kieler Affaire har't 
| noch immer der en während die „Kleler 
Big." verſchert, b des ruſſiſchen Offt 
ziers ſei auf rein l 2 ründe zurückzuführen und 
aus der Bethelligung der preußlſchen Offiziere an 
der Beerdigung des Buſtorbene die Grundloſigkeit 
der Mittheilungen über deſſen ante Spionage 
folgert, giebt es Kreiſe, welche 1 Bi 1 Umſtän⸗ 
den behaupten, es ſei doch 1 ber Sache ge⸗ 
0 weſen. Die in ofſiziöſen Bezie ir ſtehenden 
„Berl. Pol. Nachrichten“ kolportiren e il. 
ter: „Zwei Offiziere ver ruſſiſchen Fiete e „Knas 
Pojarsty“ ſeten in der That in Friedrichbort, 5 
nur auf eine Einladung dort garniſonirender 1 
ſcher Offiziere anweſend geweſen, nach huge 8 
Unterhaltung bel ihren Gaſtgebern auf dem Dee 
wege, aus unbekannt gebliebenen Gründen, mit den 
offen in Konflikt gekommen und von digen 15 
Unkenntuiß ihrer Perſönlichkelt aurettt worden. 
Jama erweiſt ſich um fo zäher als der uſſiſche 
Konſul im „Kieler Tageblatt“, welches die Nach- 
richt regiſt itt, ein offizielles Dementi nicht erlaſ⸗ 
ſen hat. 

Der Nr" theilt man von vertrauens 
werther Seite mit, der ruſſſſche Offtzier jet als Ni- 
hiliſt vurch fompromittitenbe Papiere entlarvt wor- 
den, und in der finanziellen Ve waltung dee Schif⸗ 
fes ſeien Unordnungen entdeckt, an denen jener Of⸗ 
fisier betheiligt geweſen fein ſoll. 2 MER 

— Jsmatlia iſt, wie es n 100 
in den Händen Arabbes, doch befindet ji} vas Gros 
iner im Su menden Heerec abtzellung bei 
e m Süden upe it 
Tell-el Kebir, wo eine formidable Poſition 1 
Bathetpigung geschaffen worden it. Bis 185 ff 
der Paſcha noch jede Beeinträchtigung der Sch 
ſahrt auf dem Suezkanal vermieden und ſeln, dem 
Herin v. Leſſepe gegebenes Wort, dieſe internationale 
Verkehreſnaße unbeßelligt zu laſſen, gehalten. Als 
am Sonntag der engliſche Kapitän Fitsroy mit 
einem Boot voll bewaffneter Mannſchaft in Is 
mailia landete, präſentirte die egyptiſche Wache wie 
üblich vor ihm das Gewehr — offenbar nach be- 
ſtimmter Inſtruktion Arabi's, der auch an dieſer 
Seite vermtidet, die Jeindſeligkeiten zu eröffnen. 
Arabi fährt auch ſonſt fort, wie der Alexandriner 
Korreſpondent der „K. Ztg.“ ſchreibt, den wenigen 
Europäern, die ſich noch im Innern des Landes 
befinden, Lebens würdigkeiten zu erweiſen. 

Dem Beſitzer einer Bierwirthſchaft in Kairo 
war es geflattet, feinen ganzen Vorrath auf einem 
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den Bau des Kanaltunnels 


den kann, unmöglich zu machen. 
Wochen ging die Kunde 


des Werkes beſchloſſene Thatſache ſei. 
— Aus Rom wird unterm 12. d. 
ſchrieben: . 


ſchen See umfaſſenden Zone, 


nen, 3 Balaillons Berſaglieri, 
maligen Kriegsminiſter Gencrallieutenant 


luag beſitzen. Jedes 


Divifion —, eine Kompagnie 


nie bei den Manövern ſelbſtſtä 
dirt. 
bis zum Schluſſe 
Jahre, 


in Italien Gäſte des Königs ſein werden. 


Rede war. 
Bekanntlich waren es die Radikalen, 
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an und wurde vom Khedive aufs Herzlichſte em⸗ 
Um Mittag wurde der „Orient“ figna- 
liſirt und anderthalb Stunden ſpäter dampfte das 
große Schiff, deſſen Deck mit Rothröcken beſetzt war, 
in den Hafen und ankerte vor Fort Garbarrie. Der 
Herzog von Connaught begab ſich ſogleich auf den 
„Helikon“ und von da in Begleitung Sir E. Ma⸗ 
lets in den Palaſt, um dem Khedive ſeine Achtung 
zu bezeugen und ihm eine mündliche Botſchaft der 
Königin zu binterbringen, worin fie ihre tieffte Sym⸗ 
für den Khedive 
Die Unterredung dauerte 
worauf der Herzog von Con- 
Der Khe⸗ 


— Nachdem laut telegraphiſchen Nachrichten 
Initiative hervorgegangene Geſetzentwurf, betreffend 


Calats, auf Antrag der Reglerung von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt worden, geht heute dem „B. T.“ 
aus London die weitere Nachricht zu, daß der Plan 
des Kanaltunnels als gejcheitert zu betrachten iſt. 
Nach Anhörung des Kriegs miniſteriums und der 
Sach verſtändigen iſt eine Entſcheidung dahin getrof- 
die weitere Fortführung der Arbeiten 


und Verwerthung durch eniſprechende Borſichtsmaß⸗ 
regeln im Kriegsfalle jedem Gegner entzogen wer⸗ 
Noch vor wenig 
von der Beſichtigung der 
weit vorgeſchrittenen Arbeiten durch dle hervorragend⸗ 
ſten intereſſtrten Perſönlichkeiten durch dle europäifche 
Preſſe, die Hoffnung nährend, daß die Vollendung 


M. ge⸗ 


Die diesjährigen großen Manöver in Italien 
finden in der Zeit vom 1. bis 14. September zwi- 
ſchen Perugia und Spoleto, in der den Traſimeni⸗ 


Dieſe bei⸗ 
den Korps werden vom 1. bis 6. September ijo- 
litt, dann vom 6. bis 14. unter der Leitung des 


Bertole-Viale fommandirt und aus 2 Armtediviſto⸗ 
1 Regiment Kaval- 
lerie, 2 Kompagnien Genietruppen und 1 Train; 
lompagnie beſtehen; das 2. Armeekorps, vom ebe- 
Biuzzo 
kommandirt, wird außer der erwähnten gleichen An- 
zahl von Truppen noch eine Jeldtelegraphen-Abihei⸗ 
Armeckorps wid a 
noch zwei Diviſtons-Artilltriepaiks — je einen per 
Pioniere mit dem 
nöthigen Brücken ſchlag-Materiale, 3 Abteilungen 
Santtätstruppen und 1 Lebensmitteltrain beſitzen. 
Wie gewöhnlich wurden als Kommandeure die im 
Range jüngſten Generale gewählt, um ihnen Gele- 
genheit zu geben, ihre Fähigkeiten zu entfalten. Auch 
haben die beiden Armeekorps Kommandanten noch 


ußerdem 


Der König wird den Uebungen vom Beginn 


2 auch diesmal Einladungen an 
alle Großmächte erlaſſen, ſich durch Entsendung von 
Offizieren bei den Manövern vertreten zu laſſen; 
von Seiten Deutschlands, Oeſterreich- Ungarns und 
Frankreichs wurde dieſe Einladung b.reits angenom- 
men und die betreffenden Generale und Offiziere de⸗ 
der Zeit ihres Aufenthalts 
Das 
wonach Se. Majeſtät der Kaijer Franz 
Joſef zu den itallenſchen Manövern kommen und 
bet dieſer Gelegenheit den oft beſprochenen Gegen⸗ 
beſuch abſtatten werde, entbehrt aller und jeder Be- 
gründung, da von einem derartigen Plane nie die 


ſeinerzeit am meiſten dagegen eiferten, daß der letzte 


Teſtamente bezeichneten Weiſe verbrannt worden ſei. 


Es erhoben ſich im radikalen Lager ſogar Stimmen, 
N ö ur 
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forderten und die Anhänger aufforderten, dieſelbe 
nöthigenfalls gewaltſam vorzunehmen. Wle es nun 
heißt, haben ſich 800, den Ganibaldi'ſchen Velera⸗ 
neuvereinen von Genua, Livorno und Piſa ange- 
hörende Ex-Garibaldiantr zu dem Beſchluſſe ge- 
einigt, einige Dampfer zu miethen, ſich auf den⸗ 
ſelben einzuſchiffen und ſich nach Caprera zu bege⸗ 
ben, um dort die Verbrennung des Leichnam Ga⸗ 


Sache nicht ſo ruhig hingehen laſſen, und hat die⸗ 
ſelbe bereits die 


Gewalt zu verhindern. 


Der deulſche Kronprinz, welcher unter dem 
ſtrengen Inkognito eines Grafen von Lingen vor 


iſt und in Baveno weilt, hat von dort aus einen 
Ausflug nach Monza gemacht, um dem vorüber⸗ 
gehend dort weilenden König von Italien einen 
Zeſuch abzuſtatten. Geſtern nun haben der König 


und ſind nach Baveno gefahren, wo der König der 


dann nach Turin fuhr. 


Corr.“ von dort — hat heute gan; das Aus ſehen 
einer engliſchen Stadt. Engliſche Mairofen, eng⸗ 
liſche Truppen, engliſche Poliziften aller Ort n. 
Außerordentliche Verhältniſſe 


tin energiſches Auftreten heiſchen, war nie ein Feh⸗ 
ler Albione. So halten denn die Engländer Um⸗ 
wallung und Tyore beſetzt, engliſche Patrouillen 
durck ziehen Nachts die Straßen der Stadt und die 
engliſchen Junktionäre erlaſſen Verordnungen für 
Eingeborene und Fremde, 
dabei etwa in Betracht kommende Rechtsfragen. Es 
ft dies konſtatirt, 
Regierung ein Vorwurf gemacht ſein will, da ſie 
angeſichts der Verhältniſſe ſicherlich nicht anders han⸗ 
deln kann, und da ihre Maßnahmen auch der un⸗ 


nen Leuchtlhürme find jeit dem 20. v. M. wieder 
angezündet, und ſeither herrscht nicht nur ein reges 
Kommen und Gehen engliſcher Traue portdampfer, 
„die Flüchtlinge zurück- 
bangen, aber auch mancherlei Waaren landen. Die 
des Landes lauten 
Arabi Paſcha entruppt ſich immer 
mehr als ein durch Glaubent fanattemus verhürteter 
Tyrann, der eine Schreckens herrſchaft gegen Alles 
etablüt, was anders ale er zu denken oder zu glau⸗ 
ben wagt. Aus allen Stationen längs der Eiſen⸗ 
bahn kommen Meldungen von den ſtatige habten 
Chriſtenmetzeleien und ſpeziell in Kairo ſcheinen ſich 
Schreckensſzenen abgeſpielt zu haben, wie zur Zelt 
des Marius und Suba im alten Rom. So ließ 
Arabi 300 Arabern, die in eur opälſchen Dienſten 
geſtanden hatten, zum abſchreckenden Beiſpiel den 
rechten Arm abhauen (2), ſämmtliche im Geruch der 
Treue für den Khedive ſtehende Mudirs in die Zi⸗ 
tadelle ſperren und theils henken, theils Tage lang 
vor gleichem Schickſal zittern. 

Die Richtigkeit der Meldungen, daß Arabi 
Paſcha dem Khedive nach dem Leben gelrachtet habe, 
iſt vielfach angezweifelt worden; allein der Korre- 
ſpondent der „P. C.“ iſt, wie er behauptet, in der 
Lage, dies auf das Beſtimmteſte zu beftätigen. Als 
Trwfik Paſcha und Derwiſch Paſcha zur Zeit des 
Bombardemente den Palaſt Ramleh bezogen, gab 
Arabi Paſcha ihrer 300 Mann ftarkn Schutzwacht 
den Auftrag, den Palaſt anzr zünden und Niemand 
aus demſelben herauezulaſſen Der kluge Derwiſch 
ſchöpfte Verdacht. Er vertheilte alle noch vorräthi⸗ 
gen Orden, alles im Parafte aufzutreibende Geld 
und die Juwelen der Haremsdamen an die Sol- 
dateska und wußte fie jo umzuſtimmen, daß fie dem 
Khedive treu blieben und kurz darauf, nach Bren- 
digung des Bombardements, feine Eskorte nach 
Alexandrien bildeten. 5 / 


— Dr. Emanuel Schöbel, der bisherige Groß⸗ 
melſter des Kreuzherren⸗Ordens, hat als neuernann⸗ 
ter Biſchof von Leitmerſtz einen Hirtenbrief erlaſſen, 
an deſſen Schluß es heißt: 

Als oberſter Grundſatz ſoll nur die Vorſchrift 


es 


2 


was des Kaiſers if, 


N. . 


welche die ſtrikte Ausführung dieſes letzten Willens 


um dieſe ſonderbare Expedition nöthigenfalls mit 


und der Kronprinz gemeinſchaftlch Monza verlaſſen 


Familie des Kronprinzen einen Beſuch machte und 


— Altcxandrien — fo ſchreibt man der „Pol. 


erheiſchen auferorbeni- € 
liche Mittel und Schüchternheit in Momenten, die 


Die erloſche⸗ 


des götllichen Heilande gelten: „Gebet dem Kaijer, 
und Gott, was Gottes iſt!“ 1 


ir 


einigen Tagen auf italleniſchem Boden eingetroffen \ 


ur 


I: 


via 
:$ 


er 
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Den Eid, den ich Sr. l. k. apoſtollſchen Majeſtät 
geſchworen, werde ich mit Gottes Hilfe unter allen 
Umſtänden und bis zum letzten Augenblick halten 
und die Gläubigen meines Sprengels werde ich oft 
an die Mahnungen des Apoſtels erinnern, der alſo 
ſpricht: „Jedermann unterwerfe ſich der obrigfeit- 
lichen Gewalt; denn es giebt keine Gewalt, außer 
von Gott, und die, welche beſteht, iſt von Gott 
angeordnet .... Durchdrungen vom Bewußlſein, 
daß des Biſchofs erſte und eigentliche Pflicht die 
Leitung unſterblicher Seelen und nicht die Schlich⸗ 
tung ſtaatlſcher Verhältniſſe iſt, werde ich mich un⸗ 
gerufen und ohne wichtigen Grund in keine Politik 
mengen .... An der Ausübung feiner polttiſchen 
Rechte werde ich Keinen hindern, noch auch Je⸗ 
manden ſeiner politischen Anſicht wegen irgendwie 
behelligen, jo lange er die Grenze der Geſetzlichkeit 
einhält und nicht ein offenes Gebot Gottes oder 


5 der Kirche verletzt. ..“ 
. — Gerhard Rohlfs, der vom König Johann 
von Abyſſinien als diplomatiſcher Agent bel der 


12 8 egyptiſchen Regierung beglaubigt iſt, hat an die 
btrttiſche Geſellſchaft zur Unterdrückung der Sklaverei 
2 folgenden Brief gerichtet: 
EN Weimar, 8. Auguſt. 
5 Obgleich ich dem König Johann von Abyſſi⸗ 
nien gejchrieben habe, daß ich die Ehre fein Agent 
zu bleiben, ablehnen muß, ſeit England, wie es ſich 
aus einer mir zugehenden direkten Mittheilung des 
engliſchen auswärtigen Amtes ergiebt, Egypten und 
Alͤbyſſinien nicht mehr als im Kriegszuſtande betrach- 
tet, halte ich es doch für nützlich Ihnen die fol- 
genden Betrachtungen zu unterbeei“ n. 
* Das chriſtliche Abyſſinien ken. die Sklaverei 
nicht; Egypten iſt eines der Länder, wo der Han- 
del mit Menſchenfleiſch noch betrieben wird. Dieſe 
Thatſache verdient die Aufmerkſamkeit der Gejel- 
ſchaft zur Abſchaffung des Sklavenhandels in ho⸗ 
bem Grade. Niemand möchte heute zu behaupten 
wagen, daß Egypten und Abyſſinien nicht noch im 
Kriege ſind und obgleich die Aufmerkſamkeit Euro⸗ 
pas ſich auf Oberegypten konzentrirt, würde eine 
aus den abyſſiniſchen Bergen abgefeuerte Kanonen; 
kugel ſie ſehr ſchnell nach dem Süden wenden. 
ei Nichts wäre dem König von Abyſſinien leich 
5 ter als von Maſſowah Beſitz zu nehmen, ſich den 
Zautritt zum rothen Meer zu gewinnen und die 
zwei ihm entriſſenen Provinzen Bogas und Menza 
wieder zu gewinnen. Wenn der ſchwarze Souverän 
dies nicht thut, geſchieht es nicht aus Mangel an 
Macht denn welchen Widerſtand konnte ihm 
eben Egypten entgegenſetzen — ſondern ganz ein- 
fach, weil er immer noch hofft, daß die großen 
chriſtlichen Mächte zu feinen Gunſten eintreten wer⸗ 
den. Und das wäre nur Gerechtigkeit. Wie Gene⸗ 
ral Gordon hervorgehoben hat, was Montenegro 
Fzꝛingeſtanden wurde, den Zutritt zum Meere, ſollte 
Abvyſſinien nicht verweigert werden. 
Da zu boffen ſteht, es werde in kurzer Zeit 
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enn dauerhafter Zuſtand am Nil hergeſtellt wer⸗ 
den, ſollten bei derſelben Gelegenheit die Bezle⸗ 
bungen zwiſchen Egypten und Abyifinien geregelt 
werden. 
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Khedive Ismail Herr der Situation geblieben wäre, 
dieſe Punkte längſt geordnet fein würden. Es geht 
das mit Beſtimmtheit aus der Thatſache hervor, 
Laß der vorige Khebive dem General Gordon fein 
Berlrauen geſchenkt hatte, als der gegenwärtige 
KRhedive ihn zur Abdankung zwang. Wäre Gene- 
real Gordon in dieſer Stellung verblieben, jo gäbe 
etz haule Feine abyſſiniſch - egyptiſche Frage mehr 
* ri die Sklaverei fände ſich ihrer Löſung ungleich 
nher. 


Gerhard Rohlfs. 

— Fürſt Bismarck, als Handels winiſter, hat 

die königl. Regierungen beauftragt, Verzeichniſſe der 

am Schluß des vorigen Jahres geltend geweſenen 

Ortsſtatuten, bete. das Kaſſenweſen der gewerblichen 
Arbeiter, und der eingeſchriebenen Huͤlfskaſſen einzu⸗ 

reichen. Namentlich fol hervorgehoben werben, 
welche Verpflichtungen die Ortsſtatuten begründen, 

und ob dieſe auf Grund des Reichsgeſetzes vom 8. 

April 1876 neu errichtet oder an Stelle eines früher 

bieſtandenen Statuts getreten find. Bei den Höülfs⸗ 
klaſſen ſoll die Mitglederzahl aufgeführt, ſowie der 
Nachweis geliefert werden, ob dleſelben vorzugsweiſe 

für gewerbliche Arbelter errichtet wurden, und im 

Fall der Bejahung, ob eine Beetritts verpflichtung 

auf Grund eines in Folge Reichsgeſetzes vom 6. 

April 1876 errichteten Orteſtatut oder auf Grund 

llandesherelicher Beſtimmungen beſteht. Ferner iſt 

anzugeben, ob die Kaſſen, für welche keine Bei- 
tete verpflichtung beſteht, ausſchließlich für die in 
einer oder mehreren gewerblichen Anlagen, Fabri⸗ 
ken ze. beſchäftigten Arbeiter beſtehen und eventuell 
für weiche, 

5 — Wie aus Kaſſel gemeldet wird, erfolgte 
die Ueberſtedelung des Prinzen Karl nach Wilhelms⸗ 
höhe heute um 10 Uhr mittelſt einer prinzlich en 

Egaquipage, in welcher der Prinz aufrecht neben dem 
Leelbarzt Dr. Valentini ſaß. Den ganzen Weg 
über wurde im Schiltt gefahren. Der Prinz wurde 
von der Bevöllerung ehrerbietig begrüßt und dankte 
lebhaft. In Wilhelmshöhe iſt ein Aufenthalt von 

derel Wochen im Ausſicht genommen. 

5 — Außer dem Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin von Orſterreich- Ungarn und dem 
SGroßfürſten Wladimir von Rußland wird, dem Ber- 
nehmen nach, auch der Erzherzog Johann Salvator 

im den erſten Tagen des nächſten Monats in Bres- 
lau eintreffen, um den großen Herbſtmanövern in 

Schleſten beizuwohnen. 

Ausland. 
Wien, 15. Auguſt. Kronprinz Rudolf und 
Kronprinzeſſin Stejante werden auf perſönliche Cin⸗ 
ladung des Kaiſers von Deutſchland zu den Herbſt⸗ 
manövern nach Breslau reiſen. ’ 
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Die Regierung wird dem galiziſchen Landtag 
in der nächſten Seſſton einen Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Regelung des Petroleum⸗Bergbaues, vor⸗ 
legen; fie berückſichtigt darin den Giundſatz, daß 
die Ausbeutung des Mineralöls nicht vom Grund- 
eigenthum geſondert werden ſoll, wodurch die Rechte 
des Grundeigenthümers gewahrt bleiben. 

Die in Montenegro weilenden Flüchtlinge aus 
der Herzegowina und der Krivoscie, welche von der 
montenegriniſchen Regierung unter Androhung der 
Entziehung jeder Unterſtützung zur Rückkehr nach 
Oeſterreich aufgefordert wurden, hielten eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der ſie den Fürſten Nikolaus be⸗ 
ſchuldigten, daß er fie an Oeſterreich-Ungarn ver⸗ 
nathen habe. Sie beſchloſſen, nicht in die Heimath 
zurückzukehren, ſondern im Verein mit vielen ihnen 
befreundeten Montenegrinern auszuwandern. Als 
ſie zu dieſem Zweck Päſſe verlangten, wurden ihnen 
dieſe verweigert. 


London, 14. Auguſt. Cetewayo ift auf heute 
zur Audienz bei der Königin in Osborne befohlen. 
Da er von dieſer Audienz ſchon lange ſein Heil 
erwartet, ſo wird ſich die Königin wohl entſchließen 
müſſen, ihn über ſeine zukünftigen Ausſichten auf- 
zuklären. Es verlautet, daß er als König über 
einen Theil ſeiner früheren Beſitzungen wieder ein⸗ 
geſetzt werden ſolle; gleichzeitig ſoll ihm in Ulundi 
ein britiſcher Reſident beigegeben werden, der ihn 
in Bezug auf ſein Verhalten nach außen hin be⸗ 
vormunden werde. 


Provinztelles 

Stettin, 17. Auguſt. Zum Herbſte beginnen 
meiſt in den Navigationsſchulen Lehrgänge für Aus- 
bildung zum Steuermann als auch zum Schiffer auf 
großer Fahrt, während die Vorbereitung zum See 
ſchiffer auf rleiner Fahrt in der Schifffahrts⸗Vor⸗ 
ſchule jederzeit ſtattfinden kann. In die Schiffer⸗ 
klaſſe werden nur Seeleute aufgenommen, welche die 
Steuermanns prüfung nach den geltenden Reiche vor⸗ 
ſchriften beſtanden und an einer deutſchen Staats- 
navigatlonsſchule einen Steuermannskurſus bereits 
ganz oder zum größten Theile durchgemacht haben, 
und befugt find, als Steuerleute auf deutſchen 
Kauffahrtelſchiffen zu fahren. Während der näch⸗ 
ſten 12 Wochen nach Beginn des Unterrichts dür⸗ 
fen aufnahmefähige Seeleute als neue Schüler noch 
zum Beſuch der Schifferklaſſe zugelaſſen werden, 
ſpäter nur noch ſolche, welche einen gleichen Lehr⸗ 
gang ſchon einmal durchgemacht haben oder doch 
nachweiſen, daß fie die bis dahin durchgenommenen 
Unterrichtsgegenſtände beherrſchen. 


— Im November v. Is. brachte der Kahn⸗ 
ſchiffer Karl Kühne aus Zerpenſchleuſe auf ſei⸗ 
nem Kahn für die Herren Schreyer & Co. Rapp⸗ 
kuchen. Trotzdem er an dieſe Fuma das richtige 
Gewicht ablieferte, blieben noch 168 Stück Rapp⸗ 
kuchen und 2 Sack Grus auf dem Kahn zurück, 
die Kühne auch nicht ablieferte. Obwohl er den 
Einwand erhob, daß es ihm uicht bekannt geweſen, 
daß dies Quantum zurückgeblieben, wurde er 
wegen Unterſchlagung unter Anklage geſtellt und 
in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts zu 50 
Mark Geldſtrafe event. 10 Tagen Gefäugniß ver⸗ 
urtheilt. 

Der Ziegeldecker Aug. Lewin iſt ein großer 
Hundefreund, er ſcheint aber beſonders an ſolchen 
Hunden Gefallen zu finden, die ihm nicht gehören. 
So lockte er am 3. Januar d. Is., als er mit 
einem Wagen durch Löcknitz kam, einen Hund an 
ſich, verſteckte ihn auf dem Wagen unter einer 
Pferdedecke und fuhr davon. Er wurde jedoch ein⸗ 
geholt, der Hund ihm abgenommen und nun traf 
ihn deshalb noch wegen Diebſtahls eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von 6 Wochen. 

Am 14. Juli ſtahlen dle bereits vielfach vor⸗ 
beſtraften Arbeiter Fritz Rohloff und Richard 
Ferd. Herm. Maske am Bollwerk eine Zinkplatte, 
fie zerbrachen dieſelbe und R. verkaufte feinen An 
theil, während M. bei dem Verkauf, verſuch abge⸗ 
faßt wurde. Beide wurden nun wegen Diebſtahls 
angeklagt und wurde Rohloff zu 4 Monaten, 
Maske zu 2 Monaten Gefängniß verurthellt. 

— Der norddeutſche Llyoddampfer „Elbe“ trat 
feine letzte Reiſe nach Newyork am 2. Auguſt 
2 Uhr 30 Min. Nachmittags an und kam am 
Freitag, den 11. Auguſt, 1 Uhr Nachmittags in 
Newyork an, hat demnach die Reiſe von Bremen 
nach Newyork, einſchließlich des Aufenthalts in 
England, in weniger als 9 Tagen und ſomit 
ſchneller als auf irgend einer vorhergehenden Reiſe 
gemacht. 

— Dem Superintendenten und Oberpfarrer 
Henske zu Schivelbein iſt der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Vietzig, 14. Auguſt. Ein entſetzlicher Un⸗ 
glückefall ereignete ſich heute Mittag auf dem un⸗ 
gefähr eine halbe Melle von hier entfernten Vor 
werk Charbrower Heide: Der 1 jährige Sohn des 
Zteglers Fiſcher badete in einer dicht bei dem väter⸗ 
lichen Wohnhauſe befindlichen Lehmgrube, gerieth 
hlerbel in eine tiefere Stelle derſelben, verlor den 
Grund und rief laut um Hülfe. Der Vater und 
der älteſte Bruder des Verunglückten befanden ſich 
in der Wohnſtube; auf das Geſchrei des Knaben 
liefen fie dieſem zu Hülfe. Der Biuder kam zuerſt 
an die Giube, ſprang hinein, um ſeinen nochmals 
an der Oberfläche erſcheinenden Bruder zu retten. 
Lelder gerieth aber auch er in das tiefere Waſſer 
und ſank ebenfalls unter. Der Vater, welcher ſeine 
beiden Söhne im Waſſer verſchwinden ſah, verſuchte 
den älteren noch an den Haaren zu halten, wurde 
jedoch von tiefem in der Todes angſt erfaßt und 
als Dritter mit in die Tiefe gezogen. Die Leichen 
der drei Verunglüdten wurden nach Verlauf von 
1—2 Stunden aus dem 18 Fuß tiefen Waſſer 
gezogen. — 
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ſchulpflichtigen Kindern in recht bedrängten Verhält- 
niſſen. Der älteſte, 18jährige Sohn meldete ſich in 
der vergangenen Woche zum Eintritt als Dreijährig⸗ 
Freiwilliger beim 54. Regiment in Köslin, wurde 
für dienſtfähig befunden und ſollte am 1. Oktober 
bei einer der Kolberger Kompagnien eingeſtellt 
werden. 


Zunft und Literatur 
Theater für hrute Elyſiumtheater: 
„Frou-Frou.“ Sittenbild in 5 Akten. Belle 
vue: „Pariſer Leben.“ Operette in 45 Akten. 


Ueber die Entſtehung der jo ungemein belieb⸗ 
ten Ouverture zur „Weißen Dame“ von Boieldien 
entnehmen wir dem „Deutſchen Montagsblatt“ Fol 
gendes: 

Einen Tag vor der Generalprobe der Oper 
war, wie dies früher öfters vorkam, auch noch nicht 
eine Note der Ouvertüre geſchrieben. Boieldien 
war ganz nervös durch die vielen und anhaltenden 
Proben geworden, jo daß er feiner Arbeits kraft nicht 
zutraute, die Ouvertürt zur rechten Zelt zu vollen⸗ 
den. Er Ind alſo feine Schüler Adolphe Adam 
(den Komponiſten des Poſtillon von Lonjumeau) 
und den Harfeniften Labarre zu fi zum Abend 
eſſen und nach eingenommener Mahlzeit gings an 
die Arbeit. Boieldieu ſchrieb den langſamen Satz, 
welcher dem Allegro vorausgeht, Labarre kompo⸗ 
nirte mit Zuhülfenahme eines iriſchen Volksliedes 
das Allegro und Adam die brillante Coda. Gegen 
Mitternacht war die Arbeit beendet und das noch 
naſſe Manuſkript wurde dem Kopiſten eingehändigt. 
Die Ouvertüre hatte ſich am Abend ihrer erſten 
Aufführung des größten Beifalls zu erfreuen und 
die Kritiker konnten nicht genug die Einheit des 
Kunſtwerks rühmen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Obduktion der fünf Leichen 
aus der Konrad'ſchen Mordaffaire hat am Montag 
Nachmittag 2 Uhr ſtattgefunden. Der unter ſicherer 
Bedeckung vom Molkenmarkt nach der Morgue über⸗ 
führte mußmaßliche Mörder Konrad verſicherte an⸗ 
geſichts der Leichen, die er als die feiner Frau und 
ſeiner vier Kinder rekognoezirte, unter heftigem 
Schluchzen fortgeſetzt ſeine Unſchuld. Die Obduktion 
ergab als Todesurſache Erdroſſelung, u d zwar 
ſchtint dieſelbe im Schlafe ohne eine vorhergegan⸗ 
gene Narkoſe bewirkt worden zu ſein. Ob die Frau 
ſich ſelbſt entleibt oder ob auch fie im Schlaf über- 
fallen, ließ ſich nicht mit Beſtimmtheit feſtſtellen. 
Im Uebrigen weigert Konrad ſeit ſeiner Verhaftung 
ſich beharrlich, irgend welche Nahrung zu ſich zu 
nehmen. Er hat im Gefängniß noch keinen Biſſen 
genoſſen und lehnt Speiſe und Trank entſchleden 
mit dem Bemerlen ab: „Was ſoll ich hier noch, 
ich habe auf dieſer Welt nichts mehr zu ſuchen.“ 
Konrad iſt demzufolge bereits ſo matt, daß er ſich 
bei der Vorführung zum Unterſuchungsrichter kaum 
auftecht zu halten vermochte. 

— Der brave George Brunet in Paris war 
ein Eckenſteher, der von einem eigenthümlichen Glück 
begünſtigt wurde. Er ſchien eine Wünſchelruthe zu 
beſitzen. Jeden Tag fand er irgend etwas, immer 
einen werthvollen Gegenſtand, ja, was noch viel 
wunderbarer iſt, faſt immer ein koſtbares Armband. 
Er war ein armer Teufel, der von Botengängen 
kümmerlich lebte, aber man glaubte ja nicht, daß 
er durch ſeine Funde vom Pfade der Ehrlichkeit ab⸗ 
gelenkt wurde. Die Verſuchung hatte keine Macht 
über dieſen tugendhaften Mann. So oft er einen 
Schatz fand, trug er ihn tapfer, ohne zu ſchwanken, 
allen Lockungen des gleißenden Goldes und der 
flimmernden Edelſteine widerſtehend, auf die Polizei- 
präfektur und hinterlegte ihn da zum Nutzen und 
Frommen des unbekannten Eigenthümers. Als er 
das erſte Mal mit einem Bracelet erſchlen und es 
deponirte, da nahm man davon einfach Notiz. Als 
er wenige Tage darauf mit einem zweiten vorſprach, 
beglückwünſchte man ihn zu ſeiner exemplariſchen 
Ehrlichkeit, als er ſich dann mit einem dritten ein- 
fand, machte man einige gutmüthige Scherze über 
ſein merkwürdiges Glück; allein George Brunet fuhr 
fort, Bracelets zu finden und wie ein gut dreſſirter 
Pudel auf die Präfektur zu apportiren, und da 
wurden die Polizeibeamten, die eine ganz beſonders 
mißtrauiſche und zweifelſüchtige Menſchenklaſſe bilden, 
denn doch ſtutzig. Es ſchien ihnen, daß ſowohl 
das Glück, als auch die Ehrlichkeit des Armband 
ſinders übernatürlich ſeien, und ſie ließen ihn durch 
Polizei - Agenten überwachen. Ach, die leuchtendſte 
Tugend kann vor dem kaltkritiſchen Blicke der Poli- 
zei nicht beſtehen. Schon am zweiten Abend, nach- 
dem die Beobachtung Brunet's begonnen hatte, be⸗ 
merkten die Agenten, daß er vor der Oper auf die 
heranrollenden Wagen wartete, herzuſprang, den 
Schlag öffnete, den Theaterbeſuchern beim Ausſteigen 
behilflich war und bei dieſer Gelegenheit einer Dame 
mit bemerkenswerther Geſchicklichkeit — das Arm⸗ 
band loshakte, ohne Zweifel, um es am nächſten 
Morgen zur Polizeipräfektur zu fragen, woran ihn 
jedoch die Agenten hinderten, indem ſie ihn ſofort 
verhafteten. George Brunet war nicht auf den 
Kopf gefallen. Er ſtahl Bracelets nicht, wie ge- 
meine Diebe es thäten, ſondern „fand“ fie am 
Handgelenk ihrer Trägerinnen und deponirte ſie bei 
der Polizei. Reklamirte man den Schmuck, nun, 
ſo wurde er eben zurückgegeben und Brunet hatte 
noch immer ſeinen Finderlohn; reklamirte man 
ihn aber nicht, ſo fiel er nach Jahr und Tag dem 
Finder zu, der ihn dann frei zum vollen Werthe 
verkaufen konnte, ohne ſich einer Verfolgung aus- 
zuſetzen oder einem Hehler den Löwenantheil an der 
Beute überlaſſen zu müſſen. An den Skeptizismus 
der Polizei einem zu glücklichen Finder gegenüber 
hatte Brunet freilich nicht gedacht. 

— Eine amerikaniſche Reklame.) Durch die 
en der Dereinigten Staaten von Nordam 
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rika lief, wie man dem „Hall. Tgbl.“ ſchreibt, im 
vorigen Monate folgende grauſig ko miſche 
Erzählung: In der Stadt Gollath im Staate 
Texas lebten friedlich nebeneinander zwei Lokomotiv⸗ 
führer, beide wackere verheirathete Leute, die ſich im 
Dienſte gegenſeitig ablöſten. In dieſe mehr als 
zweijährige Frkundnachbarſchaft machte die Eiferſucht 
einen tiefen Riß. Der eine Beamte warf den An⸗ 
deren allen Ernſtes vor, er treibe in ſeiner dienſt⸗ 
freien Zeit die Beſchützung der ihm nicht angetrau⸗ 
ten Nachbarin etwas zu weit. Verſtcherungen der 
Unſchuld fruchteten nicht und man beschloß, den 
„Eiſenbahnkönig“ von Texas um die kostenfreie 
Ueberlaſſung einer unbedeutenden Bahnſtrecke zur 
Ausführung eines in feiner Art ſelbſt in Amerika 
nach nicht dageweſenen Duells zu erſuchen Dem 
Beſitzer imponirte die originelle Idee — und es 
wurde für einen Sonntag Nachmittag eine Strecke 
freigegeben, in deren ungefährer Mitte eine Brücke 
über einen ziemlich reißenden Fluß führt. Es wurde 
verabredet, von zwei entgegengeſetzten Ausgangs- 
ſtationen mit je einer Lokomotive ohne weitere Wa⸗ 
gen mit voller Dampfkraft gegen einander zu fah⸗ 
ren und gerade auf der Brücke auf einander zu 
ſtoßen. Der Ueberlebende wäre dann als Sieger 
zu betrachten. Die beiden Duellanten machten ihr 
Teſtament und begannen an dem prrabredeten Nach⸗ 
mittag die abenteuerliche Fahrt. Schon näherten 
ſie ſich Beide der Brücke, ſchon befanden ſie ſich 
auf ihr. Im nächſten Augenblicke mußte der Heftige 
Zuſammenſtoß paſſiren, da ereignete ſich nicht etwa 
ein Wunder, ſondern die einfachſten Geſetze der 
Phyſik retteten die beiden Familienvater. Auf der 
Brücke befand ſich nämlich ein Wärterhaus. Der 
Sohn des Bahnwärters jpielte mit einem Gummi⸗ 
ball, und der Zufall wollte ee, daß der Ball grade 
derartig von der Wand des Häus chene abſprang, 
daß er zwiſchen die beiden eben im Zuſammenſtoße 
begriffenen Maſchinen gerieth. Durch die Elaſtizität 
des Balles prallten die beiden Lokomotiven auf ihre 
Ausgangeſtationen zurück. Solcht und ähnliche 
Gummidälle bezieht man am billigſten in Newyork, 
Broadway 23 bel Smidt⸗Son's. 

— — Re 

Telegraphiſche Depeſcheu. 

Petersburg, 15. August. Nachtem die Be⸗ 
völkerung von Corea neuerdings abermals Feind⸗ 
ſeligketten gegen die dortige japaneſiſche Miſſion be⸗ 
gangen hatte, iſt von der Regierung von Corea der 
militäriſche Beiſtand der chineſiſchen Regierung gegen 
die Unruhſtifter angerufen worden. 

London, 15. Auguſt. Unterhaus. Aſhmead 
Bartlett beantragt ein Tadelsvotum gegen die Re⸗ 
gierung wegen ihrer egyptiſchen Politik. Unter⸗ 

weit mehrere Behauptungen 
htig zurück und erwldert, die Br- 


ziehungen zu zu 


keiner Zeit beſſer und N Fan; 
gerade jetzt. Anlangend die Behauptung Bartlett, 
daß die gegenwärtige Regierung die Alllan; des 
vorigen Kabinets mit Deutſchland umgeſtürzt habe, 
ſo beglückwünſche ſich im Gegentheile gerade dit 
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jetzige Regierung zu der Herzlichkeit ihrer Beziehun- 


gen zu Deutſchland und zu der Thatſache, daß 
Deutſchland ihre Politit auf das Warmſte unterfiüpt 
habe, wofür England auf das Dankbarſte feine Ai. 
erkennung zolle. Es ſel nicht der min dee nd 
für Bartletts Behauptungen vorhanden, daß er 
(Dilke) den Verſuch gemacht habt, eine gegen 
Deutſchland und Oiſterreich gerichtete All anz mit 
Frankreich zu Stande zu bringen. Barttet, ſpreche 
von Deutſchlands Einfluß in Konſtantinopel, Eng- 
land ſei indeß auf dieſen Einfluß durchaus nicht 
elferſüchtig und habe auch keinen Grund, deshalb 
elſeiſüchtig zu ſein. Durchaus unbegründet ſei fer⸗ 
ner, daß eine Union von vier Mächten gegen Eng- 
lands Politik bezüglich des Suezklanals beſtehe, von 
den anderen Mächten ſeten in dieſer Beziehung 
nichts als temporäre Maßregeln vorgeſchlagen, in 
welche England eingtwiligt habe. Der Antrag 
Bartlett's wurde ohne beſondere Abſtimmung abge⸗ 
lehnt. Der Deputirte O'Donnell lenkte darauf auf's 
Neue die Aufmerkſamleit des Hauſes auf die egyp⸗ 
tiſche Politik der Regierung, die lediglich der För⸗ 
derung der Intereſſen der Gelddarleiher diene. Dilke 
wies auch dieſen Angriff O'Donnell's zurück und 
ſt lte in Abrede, daß der Khedive von Niemand in 
Egypten reſpektirt werde. Die Regierung ſel im 
Öegentgeil davon unterrichtet, daß alle Perſonen 
von Bedeutung den Khebive unterſtützten und eine 
Koalition zu bilden brabſichtigten, um öffentlich und 
auf das Entſchiedenſte darzuthun, daß der Khrdive 
ihre Unterſtützung habe. 

London, 15. Auguſt. Bel der Berathung 
des Fin anzgeſetzes wurde der Deputirte Callan zur 
Ordnung gerufen, weil er den Staateſekretär des 
Innern, Harcout, in einer Rede unterbrach und 
die Erklärung Harcourts, daß gewiſſe iriſche Depu⸗ 
tirte der Juſt zverwaltung in Irland feindlich ge⸗ 
genüberſtänden, als falſch bezeichnete. Da Callan 
fig weigerte, ſeine Aeußerung zurückzunehmen, wurde 
vom Hauſe mit 58 gegen 3 Stimmen die Sus⸗ 
penſion gegen denſelben ausgeſprochen. 

London, 16. Auguſt. Nächſten Freitag gehen 
3000 Mann Truppen aller Waffengattungen nach 
Malta und Cypern ab, um für das Expeditions⸗ 
korps in Egypten als Reſerve zu dienen. 

Die „Times“ glaubt, Lord Dufferin werde in 
Kurzem die ſofortige Annahme der von England 
für die Kooperation türkiſcher Truppen in Egypten 
geſtellten Bedingungen fordern oder die bezüglichen 
Verhandlungen mit der Pforte ganz abbrechen. 

Alexandrien, 16. Auguſt. General Wolſeley 
halte heute eine Beſprechung mit dem Admiral und 
ſämmtlichen hier anweſenden Generalen. Derſelbe 


Rattete ſodann dem Khedive einen Beſuch ab und 
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wird am Nachmittag die Poſitionen bei Ramleh in⸗ 
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